ANDag: Ausgabe. » 
Inſerate 
Werbe angenommen u nen Side der Braces 
Poſen bei unſeren 


tn Poſen bei der grpebilien 8 
har Zeitung, Wilbelmſtr 17, Agenturen, 8 den 
eu , Säle, Hoflieferant. mnoncen-Expedttionen 
Gr. Cerberau Breiteſtr⸗Ecke, Aub. Noſe. SnafenleinkBoglerl. 
le Keri in Firn f 6.4. Pane ker. e 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
twortlich fü 
Verantwortliche Redakteure: a ben 


F. Hachfeld für den politiſchen Hundertſter Jahrgang. — Sasel 


Theil, A. Beer für den übrigen i 
8 Theil, in Voſen. 3 e . : ͤ ß 


— - 


redaktionellen 


no AREA ä ei Mal 
die „ Peſener Zeitung" erigeim 9 1 99 


a ecke 5 12 80 J, in 92 ittagansgabr db . 5 3 5 Au) 
5 0 1 70 15 nn 8 * a len onn ag, + antiar, er EL wo „ werben in ber bitten für pic ö 8 
Ee 2 en N. afchland. Beſtellungen nehmen alle Ausqubeireller D a. 


entſteht aus der Gegenüberſtellung nicht zu vergleichender Zahlen. 
Die Schwankungen in der Höhe des Konſums ſind unabhängig 
von der Steuer, denn in einigen Jahren vor Einführung der 
Steuer in Bayern wurde weniger getrunken als ſpäter. Abg. 
Grillenberger ſtellt es ſo dar, als ob das bayeriſche Finanzweſen 
auf ſchlechter Grundlage beruhte. In den 30 Jahren, wo ich 
Finanzminiſter bin, war ich immer beſtrebt, die kleinen Leute zu 
ſchonen und die direkten Steuern ſind für dieſe auch nicht um einen 
Pfennig erhöht worden. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn: Die Unterlaſſung eines 
Verbots von Surrogaten in dieſem Geſetze ſſt darum erfolgt, weil 
man in die beſtehenden Verhältniſſe nicht tiefer eingreifen wollte, 
als unbedingt nothwendig war. 4 

b eller (natl.): Die Begründung der Vorlage iſt eine 


Steuer frei bleibt. Das iſt doch eine harte Ungerechtigkeit, um fo 
mehr, als das Bier das Getränk der ärmeren, der Wein das 
Getränk der beſſer ſituirten Klaſſen iſt. Die Vorlage ſollte ohne 
Kommiſſionsberathung ein ach abgelehnt werden. (Beifall links.) 


Abg. Böckel (Antiſ.): Als ausgeſprochene Gegner der Militär⸗ 
vorlage ſind wir auch Gegner dieſe Vorlage, nicht weil wir be⸗ 
ſondere Sympathien für die großen Brauereien haben. Im Gegen⸗ 
theil, wir bedauern dieſe Entwickelung der Brauerelinduſtrie, die 
dieſe eben in die Arme des Börſenſchwindels getrieben hat. Der 
Rückgang in den Dividenden liegt nicht in der mangelhaften Ren⸗ 
tabilität der Induſtrie ſelbſt ſondern in der hetzenden Konkurrenz, 
in dem Mammonismus, dem Kennzeichen unſerer Z it. Uebrigens 
zahlen viele Brauereien, die gut geleitet werden, recht ſchöne Divi⸗ 
denden. Die Vorlage ſchädigt vor Allem die kleineren Brauereien. 
Aus Zuſchriften von Brauereibeſitzern geht hervor, daß die Braue⸗ 
reien unter allen Umständen die Konſumenten in Mitleidenſchaft 
ziehen werden. Das können wir im Intereſſe des Volkes nicht zu⸗ 
geben. Dazu kommt, daß die Braufteuer auch die Landwirthſchaft 
ſchädigen würde, die ſchon durch die Handelsverträge genügend be⸗ 
nachtheiligt iſt. Durch die Handelsverträge iſt die Einfuhr von 
böhmiſcher und ungariſcher Braugerſte geſtiegen. die Brauſteuer 
würde eine weitere Steigerung billiger ausländticher Gerſte verur⸗ 
ſachen. Neben den Konſumenten wird der Landmann bluten muüſſen. 
Staat und Geſellſchaft arbeiten darauf hin den Mittelitaıd zu ruls 
niren, und auch die Vorlage trägt dieſen Charakter. Wihrend die 
Viehpreiſe geſunken ſind, ſind die aus der Brauerei bezogenen 
N im Preiſe geſtiegen, und das wird bei Erhöhung der 
Brauſteuer in noch weit höherem Maße der Fall ſein. 

Abg. v. Gerlach (dk.): Meine politiihen Freunde haben 
gegen die Vorlage ernſte Bedenken. Meine politiſchen Freunde 
wünſchen aufs dringendſte, daß eine Vexſtändigung über die 
Militärvorlage erreicht wird, Wenn dieſe Verſtändigung erreicht 
wird, jo müſſen wr zur Ausführung des Geſetze die erforder⸗ 
lichen Mittel bewilltgen. Wir hätten gewünſcht, daß die Deckung 
der Ausgaben durch andere Steuern ſtattgefunden hätte. Jas⸗ 
beſondere glauben wir, daß die Börſenſteuer noch weit höher ge⸗ 
ſchraubt werden kann als dies in der betreffenden Vorlage ge⸗ 
ſchieht. Können wir aber ohne Brauſteuer nicht auskommen, ſo 
4 5 hi eee die Sort et tagen da hal Der Ruiz Br 

einen und mittleren Brauereien wäre. war eritaunt, in den 
hintanzuhalten. Der Mittelſtand iſt der geſundeſte und fernigite | Motiven die Behauptung zu leſen, daß die Abwälzung der Ste 
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verwerflich, zumal be drt werden. Dem Bier aber 
der ärmeren Bevölkerung verzehr i Ind dabei in|den Antrag auf Verweiſung der Vorlage an die Militärkommiſſion 
de Wirkang beigelegt. un ſtellen. Denn das Schicksal der Brauſteuer ſteht mit dem der Mi- 


wird doch eine nalendung von Surrogaten verboten. Das wird ft 

nicht einmal 1 Yes Biere zur Folge haben. Die litärvorlage in enger Verbindung. 
Schuber von den Gewinnen der Brauer iſt durchaus über⸗ 
trieben. Der Abg. Röſicke hat berechnet, daß die Bayern auch bei 
weniger Berdtenit exiſtiren können, weil in jedem Lokal mehr ge⸗ 
nunken wird. Seine Berechnung über die Frequenz der Bier⸗ 
lokale in München tft falſch, denn er hat vergeſſen, daß die Bayern 
ſchon an ſich mehr Raum einnehmen. (Heiterkeit). Man ſchildert 
die bayerischen Verhältniſſe als barbariſche. Auch da giebt es ſehr 
bübſch ausgeſtattete Lokale, die hinter den norddeutſchen nicht 


Abg. Dr. Bachem Garde Aus der Statiſtik ergiebt ſich, daß 
en zurückgegangen iſt, während ſich die 
ge der Koloſſalbetriebe geſteigert hat. Dieſe Entwickelung des 


hier nicht geichiebt. Ag Behr hat den Intereſſenſtandpunkt des 
u 


fi 
a nicht geringer werden, es muß eine möglichſt ode Dividende Erhöhung des Preiſes wohl ertragen. Werden dabei die ober⸗ 


nd noch weit eine Partei hat es ſich zur Aufgabe 
geſtellt, den Mittelſtand zu erhalten, während die Sozialdemokraten 
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nothwendig ſein ſollte, ſtimmen, jedoch nur, wenn der Nachweis 
erbracht wird, daß die Abwälzung auf den Konſumenten möglich 
iſt. Ich beantrage Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Abg. Röſicke erklärt in perſönlicher Bemerkung gegenüber dem 
bayeriſchen Finanzminister, daß ſeine Zahlen durchaus richtig ſelen 
und auf amtlichem ſtatiſtiſchen Material beruhen. Er werde die 
Richtigkeit in der zweiten Leſung beweiſen, von der er aber hoffe, 
daß ſie nicht ſtattfinden werde. (Heiterkeit.) g 

Darauf wird die Vorlage an die Militärkommiſſion 
verwieſen. 


einen deſto höheren Steuerbetrag hat ſie zu zahlen. Es muß ein 
Geſetz geſchaffen werden können, daß im Intereſſe des Mittelſtandes 
die Induſtrie verhindert wird, eine gewiſſe Ausdehnung zu über⸗ 
ſchreiten. Der vorliegende Entwurf aber ſchädigt gerade den Mittel⸗ 
ſtand. Die kleinen Brauereien befinden ſich in der mißlichſten Lage. 
Sie brauen das leichte Bier für den Landarbelter und werden, um 
ch die Steuererhöhung zu ertragen, das Bier nicht noch leichter machen 


das können. Eine Bierſteuer darf nur dann bewilligt werden, wenn es 
Hofbräuhaus nicht. Aber Kenner und Stammgäſte des Hofbräu⸗ abſolut nothwendig iſt, und wenn alle anderen Steuern nicht aus⸗ 
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wird dort eine Mehrbelaſtung von etwa 12 Millionen erfolgen. | Großinduſtriellen hindern müſſe. Nach feinem Vorſchlage würde 


in Bayern die Zeit der Ueberſchüſſe vorbet fein wird, es dazu kommen, daß niemand durch Fleiß und Sparſamkeit ſeinen 9 re HERR 
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12. Sitzung vom 11. Januar, 11 Uhr. 


führungen des Abg. Grillenberger über anderweitige neue Steuern 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


d lerſteuer oder durch eine neue direkte Steuer. Das bayeriſche 
N 75 ſchließen ſich eng an die geſtrigen Ausführungen des Staats⸗ 


Finanzweſen baut ſich eben zu ſeinem Schaden auf der Brauſteuer 
auf. Seit der Erhöhung der Steuer iſt in Bayern ein Rückgang 
des Bierkonſums eingetreten, und in vielen Landkreiſen iſt auch der 
Preis des Bieres ein größerer geworden. Die Wirtbſchaften, wo 
man das halbe Liter zu 10 Pfennigen erhält, werden immer ſeltener. 
Warum zieht man gerade die Brauereiinduſtrie zu den Laſten der 
Militärvorlage zu und nicht die Eiſeninduſtriellen, die jo patriotiſch 
ſind und im Ausland billiger verkaufen als im Inlande. Warum 
zlebt man nicht die Zuckerinduſtriellen heran? Führen Sie doch 
eine Einjährigfreiwilligenſteuer ein, denn die gutſituirten Eltern 
ziehen aus der kurzen Dienſtzeit ihrer Söhne einen erheblichen 
Gewinn, und man könnte einen Betrag von 10 bis 15 Millionen 
erhalten. Heben Sie doch die Liebesgaben für die Branntwein⸗ 
brenner auf, und wälzen Sie nicht immer alle Laſten auf die große 
Maſſe ab. Diejenigen Herren, die fo jehr für die Vermehrung des 
Militärs ſchwärmen, können die Koſten aus eigener Taſche bezahlen. 
Wir bewilligen keinen Groſchen für Militär und feinen Groſchen 
für eine Bierſteuer. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Bayeriſcher Finanzminiſter Frhr. v. Riedel: Es handelt ſich 
hier um eine Steuer für die norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft, 
und alle Redner beſchäftigen ſich mit Bayern, und zwar bloß des⸗ 
halb, weil ich geſtern einige unrichtige Angaben rektiftzirt habe. 
Die Debatte beweiſt. wie ſalſch es iſt, einige Ziffern herauszu⸗ 
greifen und daraus allgemeine Schlüſſe zu ziehen. Als ich den S 
erſten Theil der Rede Grillenberger hörte, glaubte ich, daß er 
ſagen würde: Wir Bayern ſind doch beſſere Menſchen, als ihr 
glaubt! (Heiterkeſt). Aber nein, er ſagte das Gegentheil (Heiter⸗ 
keit.) Trotz der hohen Steuer koſtet im größten Theil Bayerns 
das Liter Bier nur 20 Pfennige. Was ich an Zahlen angeführt 
babe, beruht auf amtlichen Erhebungen. Vor Einführung des 
Malzaufſchlags in Bayern betrug der Preis für das Liter in 
München 26 Pfennige und ſank nach Einführung der Steuer auf 
24 Pfennige; erſt vor einigen Jahren wurde der Preis wieder 
aufgeſetzt. Das Bier iſt auch ſeitdem nicht ſchlechter geworden, 
ſer beſſer. Das Publikum iſt doch der beſte Richter, und 
f aus heute noch mehr getrunken als früher 
gang des Konfums iſt nicht in dem Maße 
tellt wird. Diefe unrichtige Anſchauung 
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Verbeſſerung des Volksſchulweſens und des Dienſt⸗ 
einkommens der Volksſchullehrer wird fortgeſetzt. 


unberechtigt jet. Wie will man das hindern? Die Brauſteuer iſt 


d 1 im Sinne des 
keine Verbrauchsſteuer, ſondern eine Gewerbeſteuer, und ich be⸗ een en dee, e 


näher. Der Kultusminiſter hat geſtern ſein Amt ein dornenvolles 
5 1 und die geſtrige Debatte hat dieſe Bezeichnung gexecht⸗ 
ſondern eine Politik der Wegelagerei (Bizepräſident Dr. Baum fertigt, denn danach wäre dem vorliegenden Entwurf kein günſtiges 
bach bezeichnet dieſen Ausdruck als parlamentariſch unzuläſſig) Prognoſtiton zu ſtellen. Der Antrag auf Uebermeiiung des $ 
Die Dur öſchnittsdividende der 88 Aktienbrauereien betrug etwas | an die Steuerkommiſſion bedeutet die ſchroffre Ablehnung des 
über 5 Proz alſo eine ganz normale Verzinſung. Wenn nun die vor⸗ Geſetzes überhaupt. G55 kann mich mit dieſem Antrage nicht ein⸗ 
geſchlagene Steuererhöhung nur zum Theil von den Brauereien ge- verſtanden erklären. Es iſt ganz richtig, daß ein Voltsſchulgeſetz 
vorläufig nicht zu Stande kommt, vor den Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſe darf ein ſolches Geſetz nicht vorgelegt 1 
we den. Mit der Anſicht des Abgeordneten v. Meinntaerode, 


ſchulgeſetzes erlaſſen werden dürfe, ar 
gißt, daß der Schankwirth bei t nichts ver⸗ Wir kennen ja die Elaſtizität der konſervatſoen Partet und ihre 
dient und eben die Unteften dafur ch EEE Neigung, raſch Frontwechſel vorzunehmen. Und ein 1 0 Front⸗ 


jetzt ſtattgefunden, denn noch vor wenigen Jahren hat 
prelie berausfchlagen muß. Wird nun die Steuererböbung auf, ben re Namens der konservativen Wartet den Erlaß eines 


Dotationsgejeßes thunlichſt bald gefordert In ſehr vielen Fällen 
haben die Konſervativen die Nothwendigkeit anerkannt, das Volts⸗ 
ſchulweſen finanziell zu regeln. Ein Dotationsgeſetz muß erl fen 
werden, es iſt unbedingt nothwendig zur Exhaltung unſeres Volks⸗ 
ſchulweſens auf der bisherigen Höhe. Das Volksſchulweſen aber 
hat für uns dieſelbe Bedeutung wle die Armee. Der vorlie d 
Entwurf bebt das Geſetz vom 26. Mai 1887 auf. Unſe e Be 
fürchtungen, die wir damals ausſprachen, ſind eingetr. 7 Des 
heutige Kultusminiſter bezeichnet das Geſetz als ei gen, Der 
frühere Kultus miniſter v. Goßler brachte 1887 Zn chlechtes, Der 
eigener Initiative ein, ſondern nur im A ar sun aut 9 55 
marck, der das Geſetz durchaus heben walſade des Fürſten Bis⸗ 
lange unter den Folgen en, d en wollte Wir werden noch 
ange unter den Folgen jener Diktaturner ö 
Nes 89 „Tiktaturperiode zu leide b 
Wenn auch wir für die Aufhebr 1 zu leiden haben. 
* ie Aufhebung dieſes Geſetzes ſtim⸗ 


u 
ſondern daß der direkt f wiſchen Braueret und Publikum 
ſtetig zunimmt. Alſo De a die geſammten Koſten 
nicht tragen. Es iſt zweifellos, daß in einer Reihe von Jahren 


Geld braucht. Warum beſteuert man gerabe das Bier, während 
der einheimtſche Wein und namentlich Schaumwein von jeder! 


1 


5 Inſerate Pr 


auf das Publikum ungerecht wäre. Das Publikum kann die len — 
gährigen Brauereien noch begünſtigt, ſo wird gerade dadurch das 
heil meiner Partei wird für die Vorlage, falls fie überhaupt 


Die erite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 0 


Abg. Rickert Of): Ich bin zwar gegen die Vorlage ein. 


9 
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En 
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Abo. v. Minnigerode, mit dem ich in Schulfragen nach keiner 
Richtung hin Nerd; ich ſtehe dem Abg. Hobrecht viel 
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men eines großen Volks⸗ 
daß ein Dotationsgeſetz nur im van he ich ae ee 8 


1 


für 15 bis 20 evangeliſche 


| alen ab 
Ri 


men, ſo geſchieht dies weſentlich nicht aus Feindschaft gegen 
die Selbſtverwaltung, ſondern weil das Geſetz von 1887 
lediglich der Willkür allen Spielraum läßt. Willkür iſt aber 
nicht Selbſtverwaltung. Für die letztere müſſen feſte Normen 
maßgebend ſein, und wir würden vor allem wünſchen, daß ſolche 
gesetzlichen Normen für die Dotation bezüglich des Volksſchul 
weſens in dem Kultusetat unter Aufhebung des Dispoſittonsfonds 
aufgeſtellt werden Das Geſetz von 1887, das zu vielen Miß⸗ 
ſtänden Anlaß gegeben hat, muß aufgehoben werden, und wenn 
der Kultusminiſter genügendes Material geben wird, in welchem 
gezeigt wird, wie groß die hervorgerufenen Mißſtände ſind, dann 


wird ſich wohl Niemand einer Reform widerſetzen. Das Geſetz 


von 1887 war ein Gelegenheitsgeſetz ſchlimmſter Art, das ebenfo 
wie die Polengeſetze ſehr ſchödlich gewirkt hat. Die Statiftif von 
1891 bietet ein erſchreckendes Bild über die Mißſtände im Volks⸗ 
e Die Lehrer verdienen eine Aufbeſſerung. Aber es iſt 
och etwas Ungewöhnliches, daß zu dieſem Zwecke ein Dispo⸗ 
ſitionsfonds dauernd geſetzlich feſtgelegt wird. Wenn die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aufbeſſerung ſo groß iſt, warum will man bis 
1895 warten? Es muß ſofort geholfen werden. Namentlich 
betreffs der Schulbauten muß mehr gethan werden, da die 
Kreisausſchüſſe in dieſer Hinſicht ihre Pflicht nicht thun. In 
Kyrttz 55 B. hat der Kreisauſchuß, obwohl aus der lex Huene 
ein Ueberſchuß von 30 000 Mark zur Verfügung ſtand, die Errich- 
tung eines neuen Schulgebäudes, das nur 12 000 Mark koſten 
ſollte, entſchieden abgelehnt, trotzdem das alte Gebäude bereits 
änzlich verfallen iſt. Hter muß die Regierung entſchieden eingrei⸗ 
en. Auch die Lehrer bedürfen einer Beſſerſtellung. Ich bin mit 
— 9 Frhrn. v. Minnigerode einverſtanden, daß auch die Beamten 
ner Aufbeſſerung bedürftig ſind, aber ich muß beſtreiten, daß die 
Lehrer weit mehr bekommen haben als die Beamten. Es handelt 
Ach hier nur um ein paar M llionen, und die will man nicht ein⸗ 
mal bewilligen, während man am anderen Ende der Selpatger 
Straße ruhigen Herzens 70 Millionen neue Steuern fordert. Die 
Reichsregierung berüdfichtiat bei ihren Geldforderungen nicht die 
Verhältniſſe Preußens, des klaſſiſchen Landes der Volksſchulen. 
Die Statiſtik zeigt namentlich in katholiſchen Gegenden hinſichtlich 
der Ueberfüllung der Schulklaſſen und der Ueberbürdung der 
Lehrer erſchreckende Zahlen. Es muß hier geholfen werden. Man 
ſollte nicht die ganze natlonale Leiſtungsfähigkett auf die Armee 
konzentriren und die Volksſchule als Aſchenbrödel behandeln. So 
lange die gegenwärtige Majorttät hier herrſcht, können wir freilich 
nicht daran denken, ein gutes Volksſchulgeſetz zu machen. Unſer 
Beſtreben aber muß es ſein, unſere Volksſchule auf ihrer Höhe zu 
erhalten. (Beifall links.) 


Abg. v. Jazdzewski (Pole): Ich ſtimme dem Vorredner darin 
bei, daß eine geſetzliche Regelung des Volksſchulweſens erfolgen 
muß. Die gegenwärtigen Mißſtände rühren aber bei uns zum 

roßen Theil von der Unterdrückung der Volks⸗ und Mutterſprache 
ir. Ich bedauere, daß die Regierung dem Verlangen des Volkes 
nicht entgegenkommt, und daß ein Syſtemwechſel in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht vorauszuſehen iſt. Das Syſtem, auf dem unſere 
anze Unterrichtsverwaltung aufgebaut iſt, iſt falſch, und es wird 
Br Beſſerung eintreten, bevor nicht dieſes Syſtem geändert wird. 
Was die Beihilfen zu Schulbauten betrifft, jo find wir bereit, die 
hierfür geforderte Summe zu bew lligen. Wenn in katholiſchen 
Gegenden die Verhältniſſe des Volksſchulweſens ſich in den letzten 
Jahren verſchlechtert haben, jo liegt das nicht an den Katholiken, 
ſondern an der Geſetzgebung von 1887 und an dem Verhalten der 
Regierung gegen die Katholiken. In den Anſiedelungsgebieten wird 
Schüler gleich eine Schule errichtet, 
während die katholiſche Bevölkerung leer ausgeht. Die katholiſch⸗ 
olniſche Bevölkerung wird fortgeſetzt in einer Täuſchung erhalten, 
indem man ihr unſubſtanziirte Verſprechungen bezüglich der Be⸗ 
ſeitigung des Falk Goßlerſchen Syſtems macht. Möge der Kultus- 
miniſter einmal mit der Sprache herausrücken und ſagen, ob er auf 
dieſem Syſtem ein für allemal beharren will, damit wir uns da⸗ 
nach einrichten können. Wir verlangen natürlich nach wie vor Be⸗ 
ſeitigung des Falk⸗Goßlerſchen Syſtems. Aber jelbit die kleinen 
Bruchſtücke von Zugeſtändniſſen, die man uns gewährt, werden 
nicht ausgeführt. Hat nicht neulich ein Kreisſchulinſpektor in Poſen 
den Sprachenerlaß des Miniſters eigenmächtig eingeſchränkt? Das 
iſt doch ein Eingriff in die Rechte des Mintſters. Wir müſſen auch 
entſchieden die Macht des Staates über die Schulen bekämpfen. 
Nicht der Staat, ſondern Kirche und Schule haben hier das erſte 
Wort zu ſprechen. Würde der Staat ſich nicht in der Weiſe ein 
miſchen, dann würden ſich die Gemeinden auch eher geneigt zeigen, 
für die Schulen mehr zu thun. Daß das Schulweſen von den Ge⸗ 
meinden bei uns unter dem jetzigen Syſtem vernachläſſigt wird, iſt 


bedauerlich, aber ebenſo begreiflich. 


Kultusminiſter Dr Boſſe: An dem Exlaß über den polniſchen 
Privatunterricht halte ich feſt. Aber ſelbſt dieſer Unterricht iſt 
vielfach mißbraucht worden. Die Polen ziehen deutſche Kinder in 
ihren polniſchen Unterricht hinein. (Widerſpruch bei den Polen) 
Es giebt unter ihnen Leute, die zwar poloniſiren, aber über Ger⸗ 
maniſirungsverſuche klagen. Die polniſche Agitation hat zuge⸗ 
nommen ſtatt abzunehmen. Der Standpunkt der preußiſchen Re⸗ 
gierung bezüglich des Sprachunterrichts iſt der: Die Provinz Poſen 
ft eine preußiſche Provinz; die Schule hat die Aufgabe, die Be⸗ 
völkerung dieſer Provinz dahin zu bringen, daß ſie die Sprache 
ihres Landes, die Amtsſprache beherrſcht. Das bisherige Syſtem 
hat nach den Erfahrungen, die ich bei meiner Reiſe gemacht habe, 
ſehr viel beſſere Ergebniſſe gehabt als wir hoffen durften. Der 
Vorwurf, die Kinder würden lediglich dreſſirt, trifft nicht zu 

ch habe nirgends eine geiſtloſe Methode gefunden. Die 
inder beantworteten meine Fra en verſtändig und verſtändlich. 
Mit dem Moment, wo wir das Polniſche obligatoriſch einführen, 
wird nicht nur der Eifer der Lehrer erlahmen, das Polntſche hat 
das Hauptgewicht, das Deutſche fällt daneben. Wenn ſich jetzt die 
polniſche Agitation ſelbſt bis nach Oberſchleſten, das niemals zu 
den polniſchen Landestheilen gehört hat, erſtreckt, dann wird nie⸗ 
mals ein preußticher Kultus miniſter es verantworten] können, das 
Polniſche zu ſtärken. Ich gebe zu, daß in der Zuweiſung der pol⸗ 
niſchen Kinder zum deutſchen Religionsunterricht zu ſtramm vor⸗ 
egangen wird. Indeß ſollen etwaige Mißgriffe geändert werden. 
will keinen falſchen Zwang, keinen Ge⸗ 
in Religio l Nach dieſer 
tung will ich thun, was ich irgend mit meinem deutſchen Ge⸗ 
wiſſen verantworten kann. Im Uebrigen hat unſer Syſtem gut 
ewirkt, und ich bin nicht geſonnen, dies Syſtem zu verlaſſen. 
bhafter Beifall 185 


Abg. Knörcke (dfr.): Was uns die Vorlage bietet, bleibt weit Ich 


hinter unſeren Erwartungen zurück. Auch das Bild, welches die 
Begründung der Vorlage vom Schulweſen giebt, iſt nichts weniger 
als erfreulich. Auch die Richtigkeit der Ausführungen des Frei⸗ 
herrn von Minnigerode muß ich durchaus beſtreiten. Die Alters⸗ 
zulagen, auf die immer hingewieſen wird, um die Lage der Lehrer 
als beſonders günſtig darzuſtellen, werden den Lehrern erſt nach 
zehn Jahren ausgezahlt. Gewiß muß auch für die übrigen Be⸗ 
amten etwas geſchehen, aber nach der Bildung der Lehrer und der 
Wichtigkeit des Amtes der Lehrer ſtehen Diele hinter den übrigen 
Beamten noch weit zurück Die Lehrer haben nicht die Stellung, 
welche ihnen nach ihrer Bedeutung gebührt; ſie ſtehen vielfach den 
Chauſſeeaufſehern gleich. Dagegen hat häufig ein ganz einfacher 
Beamter, ein geweſener Unteroffizier, das Doppelte an Gehalt. In 
den übrigen deutſchen Ländern ſtehen die Lehrer weit beſſer, ſo 
daß wir weit ins Hintertreffen gekommen ſind. Bezüglich meiner 


Stellung zur Vorlage ſchließe ich mich den Ausführungen des 
Abg Rickert an. Ich habe das Vertrauen zum Miniſter, daß 
er alles thun wird, was zur Hebung des Lehrerſtandes noth⸗ 
wendig iſt. Die Aufhebung des Geſetzes vom Jahre 1887 halte 
auch ich für durchaus nothwendig. Ein ſchlimmeres und für die 
Entwickelung unſeres Volkslebens verhängnißvolleres Geſetz hat es 
noch nicht gegeben. Freudig erkenne ich den Vorzug der Begrün⸗ 
dung an, welche mit voller Offenheit und Ehrlichkeit die Schäden 
unſerer Volksſchule darlegt. Allem, was hier ausgeführt iſt, muß 
ich durchaus zuſtimmen. Ich bin der Letzte, der der Gemeinde 
ihren Einfluß auf die Schule rauben möchte, aber dem Staat muß 
doch in letzter Inſtanz die Erledigung wichtiger Schulfragen zu⸗ 
fallen. Die Schulbureaukratie hat in der That das Meiſte für die 
Schule geleiſtet. Herr v. Minnigerode hat das 5 tandekommen 
eines Volksſchulgeſetzes gewünſcht. Nach einem ulgeſetz, das 
von einem Hauſe gemacht wird, an deſſen Spitze Herr v. Minnige⸗ 
rode ſteht, habe ich kein Verlangen. Sollte das vorliegende Geſetz 
nicht angenommen werden, dann wird ernſte Mißſtimmung unter 
den Lehrern entſtehen und es kann nicht ausbleiben, daß ſich viele 
Lehrer der ſozialdemokratiſchen Bewegung anſchließen. Daraus 
könnten doch ſehr bedenkliche Folgen für unſer Schulweſen ent⸗ 
ſtehen. Wir wollen verſuchen, in der Kommiſſion zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu kommen. 


Abg. Dr. Würmeling (Ztr.): Wir erkennen die Thätigkeit 
der Volksſchule durchaus an und ſind deshalb bereit, alles zu be⸗ 
willigen, was fie verlangen kann. Der $ 1 dieſes Geſetzes wider⸗ 
ſpricht jedoch zweifellos den Beſtimmungen des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes. Wir können den Dispoſitionsfonds nicht abermals erneuern, 
weil wir es vielmehr für unſere Aufgabe halten, Ordnung in den 
Kultusetat zu bringen. Er freut mich, daß geſtern der Abg. 
v. Minnigerode mit großem Nachdruck ein Volksſchulgeſetz gefordert 
hat. Der Miniſter hat gemeint, er könne jetzt kein ſolches Geſetz 
einbringen, um nicht die Geiſter zu erregen. Die poſitiv⸗ 
He Kreiſe find noch immer auf das Tiefſte erregt, nach: 
dem die Regierung im vorigen Jahre ihr Volksſchülgeſetz, das die 
Mehrheit im Haufe hatte, zurückgezogen hat. (Sehr gut! rechts.) 
Bei ſo wichtigen Fragen kann die Erregung der Geiſter uns nicht 
hindern. Die freifinnige Partei kämpft ſonſt für Selbſtverwaltung, 
letzt ſieht ſie nur das Ideal der Beſſerung der Lehrergehälter und 
des Schulweſens und vergißt auf ihre Stellungnahme für die 
Selbitverwaltung. Das iſt doch kein einheitlicher politiſcher Stand: 
punkt. Auch die völlige Verurtheilung des Geſetzes vom Jahre 
1887 trifft nicht zu; denn ſeine Vortheile ſind doch nicht zu verkennen. 

m übrigen bitte ich, 8 1 der Steuerkommiſſion zu überweiſen. 
Beifall im Zentrum.) 


Abg. Dr. Enneccerus (ntl): Grade die Lehrerkreiſe find ein 
feſtes Bollwerk gegenüber der Sozialdemokratie. Die Gehälter der 
Lehrer ſind auf dem platten Land wie in den Städten äußerſt 
mäßige. Selbſt die Lehrer, welche bereits lange Zeit im Amt find, 
ſind ſehr gering beſoldet. Der Hinweis auf die Beamten iſt ſehr 
unglücklich; denn durch Aufbeſſerung der Lehrergehälter werden die 
Beamten doch nicht geſchädigt. Wer bei den Lehrern auf die Be⸗ 
amten hinweiſt und bei den Beamten auf die Lehrer, hilft keinem 
von beiden. Die Einbringung eines Volksſchulgeſetzes würde ich 
für abſehbare Zeit für einen ſchweren Fehler halten. Die Zurück⸗ 
ziehung des Voeksſchulgeſetzes war ein wirkliches Werk des Friedens, 
und ich hoffe, dabei wird es vorläufig bleiben. Wenn 8 1 an die 
Steuerkommiſſion verwieſen wird, wird eine Einigung über die 
übrigen Theile des Geſetzes kaum erzielt werden können, ja das 
ganze Geſetz läuft Gefahr, in der Kommiſſion begraben zu werden. 

te Mitwirkung der Steuerkommiſſion iſt doch nur für die Feſt⸗ 
ſtellung der für die Gehaltsaufbeſſerung nothwendigen Summe 
erforderlich. In dieſem Punkt könnte ja die Kommiſſion auf irgend 
elne Weiſe mitwirken. Ich bitte deshalb, das ganze Geſetz an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen. 

Abg. v. Strombeck (Ztr.) hält den Antrag, $ 1 der Steuer⸗ 
kommiſſton zu überweiſen, aufrecht. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.) verwahrt ſich dagegen, 
als ob er die Vorlage in der Kommiſſion begraben wiſſen wolle. 

Die Erörterung wird hierauf geſchloſſen. 8 1 wird der 
Steuer ⸗Kommiſſion zur Vorberathung über- 
wieſen; die übrigen Paragraphen werden demnächſt im Hauſe 
berathen werden. 

Der Geſetzentwurf, 7 ie die Aufhebung der Stol⸗ 
die bühren für Taufen, Trauungen und kirchliche Aufgebote 

n der evangeliſch⸗reformirten Kirche der Pro⸗ 
vinz Hannover wird ohne Erörterung in dritter Le⸗ 
Inng angenommen. 

benſo wird der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
von Stolgebühren im Bezirk des Konſiſtoriums 
zu Kaſſel in zweiter Berathung debattelos angenommen. 

In der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den 
Vorſitz im Kirchenvorſtande der katholiſchen 
Kirchengemeinde in dem Geltungsbereiche des 
rheiniſchen Rechts erklärt ſich 

Abg. Dr. v. Cuny (natl.) gegen die Vorlage, für die kein 
Bedürfniß vorhanden ſel. Bisher hätten ſtets Laien den Vorſitz 
im Kirchenvorſtande geführt. 

Abg. Dr. Lehmann (Zir.) bittet, die Vorlage anzunehmen, 
Pant Ei u im vorigen Jahre angenommenen Reſolution ent⸗ 
prungen ſei. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.): Der Vorſitz im Kirchen⸗ 
vorſtand gebührt prinzipiell dem Pfarrer. Außerdem haben ſich 
die katholiſchen Gemeinden dafür entſchieden. Deshalb werde ich 
für die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Rören (Ztr.) befürwortet die Vorlage, welche einen 
Reſt aus dem Kulturkampf bejeitigen wolle und einen Wunſch 
der 111 5 Katholiken in Rheinland erfülle. 

bg. Dr. v. Cuny weiſt nochmals darauf hin, daß es ſich 
bei den beſtehenden Zuſtänden um uralte Einrichtungen handle, 
die ſich durchaus bewährt hätten. 
6 Fe Dautzenberg (Ztr.) bittet um unveränderte Annahme 
er Vorlage. 

Abg. Tr. Jazdzewski (Pole) ſpricht ſich für die Vorlage aus 
und bemängelt, daß die Kirchenvorſtände in der Provinz Poſen in 
allen Fällen mit den ſtaatlichen Behörden in deutſcher Sprache 
verkehren müßten, was nicht immer durchzuführen jet, da in man⸗ 
chen Kirchenvorſtänden gar keine Deutſchen ſäßen. So werde die 
politiſche Frage ſelbſt in die Gemeindevertretungen hineingetragen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Ich ſtehe in der Frage des 
Sprachgebrauchs auf demſelben Boden wie mein Amtsvorgänger. 
muß auf das Schärfſte der Behauptung widerſprechen, daß 
wir die politiſche Frage in die Kirchenvorſtände hineintragen. 
(Beifall rechts.) Im Gegenthell, die Polen vergeſſen vielfach, daß 
in Poſen auch Deutſche wohnen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Von dem verſöhnlichen Sinn des neuen Erzbiſchofs in Poſen iſt 
zu hoffen, daß er Polen und Deutſche gleichmäßig behandeln wird. 
Vielleicht kommen wir mit ihm zu einem verſtändigen Abkommen. 

Abg. Schmidt (Warburg, Ztr.) bemerkt, daß man ſich nicht 
auf franzöſiſche Geſetze berufen dürfe, ſondern daß man in Deutſch⸗ 
land nach deutſchen Geſetzen ſich zu richten hätte. Deshalb ſeien 
Ueberbleibſel aus der franzöſiſchen Fremdherrſchaft zu beſeitigen. 

bg. Frhr. v. Heereman (Ztr.) plaidirt für Annahme des 
Geſetzes im Intereſſe der rheintihen Katholiken. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski erwidert dem Miniſter, daß von 
polniſchen Agitationen und Machinationen nicht die Rede ſein könne 
und daß die deutſchen Katholtken Poſens von den polniſchen ſtets 


berückſichtigt würden. Die deutſchen Katholiken ſeien unter dem 
Schutze der Polen beſſer aufgehoben als unter dem der Regierung. 

Kultus miniſter Dr. Boſſe: Zweifellos beſteht in Poſen eine 
große natlonal⸗polniſche Agitation, welche die Sprachenfrage für 
ihre Intereſſen benutzt. Dem gegenüber muß ich die Rechte des 
Staats und des Deutſchthums wahren. (Beifall rechts) 

Damit ſchließt die Erörterung. Die zweite Leſung findet im 
Weng ate on Donnerſtag 12 Uhr. (E 

ächſte ung: Donneritag r. ntgegennabme 

von Vorlagen der Regierung. Kleinere ns 

Schluß 3%, Uhr. 
—  —— 


Deutihlaud. 


— Berlin, 11. Jan. In der Polenpolitik der 
Regierung, ſoweit ſie die Schulfrage betrifft, bereitet ſich 
offenbar eine bemerkenswerthe Wandlung vor. Die Miß⸗ 
ſtände, die ſich durch den polniſchen Agitationseifer bei der 
Ertheilung des polniſchen Privatſprachunterrichts herausgebildet 
haben, mußten ein kräftiges Einſchreiten allerdings nothwendig 
machen, wenn nicht das ſchärfſte Mißtrauen gegen die Regie⸗ 
rung Platz greifen ſollte. Zu dieſem Einſchreiten ſcheint ſich 
der Kultusminiſter jetzt aufraffen zu wollen. Es iſt die Be⸗ 
ſchränkung der Ermächtigung angeordnet worden, polniſchen 
Privatunterricht in Räumlichkeiten der öffentlichen Schulen 
zu ertheilen, und die betreffende ſchon bekannte Verfügung des 
Schulraths Schwalbe in Poſen wird demnächſt zur Richtſchnur 
auch für den Unterricht in den übrigen Kreisſchulinſpektionen 
der Proviuz Poſen gemacht werden. Daß es ſich um eine 
generelle Anordnung handelt, das konnten die Polen heute aus 
der außergewöhnlich kräftigen Rede des Kultusminiſters im 
Abgeordnetenhauſe erfahren. Herr Boſſe hat Töne angeſchlagen, 
wie fie an dieſer Stelle leider lange nicht gehört worden find. 
Er hat es als ſeinen feſten Willen und als Selbſterhaltungs⸗ 
pflicht der Staatsregierung hingeſtellt, daß den poloniſirenden 
Uebergriffen mit aller Eutſchiedenheit entgegengetreten werde. 
Als die Aufgabe der Schulverwaltung in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen hat er unter dem Beifall faſt des ganzen Hauſes be⸗ 
tont, daß die Kinder Deutſch ſprechen lernen ſollen, was ge⸗ 
ſchehen werde und geſchehen müſſe, ohne daß die Ertheilung 
des Religionsunterrichts in polniſcher Sprache darunter zu 
leiden brauche. Das Eigenthümlichſte an dem kurzen Rededuell 
zwiſchen Herrn v. Jazdzewski und dem Kultus miniſter war eben, 
daß es ſo kurz war. Erſichtlich ſind die Polen überraſcht durch die 
eingetretene Wendung, und ſie haben ſich noch nicht in ihren 
politiſchen Konventikeln darüber verſtändigt, wie ſie ihre ſonſtige 
Politik dieſem Neuen gegenüber einzurichten hätten. Herr 
v. Jazdzewski wollte wohl keinen Vorſtoß auf eigene Fauſt 
unternehmen, und ſo ließ er ſich die miniſterielle Zurechtweiſung 
merkwürdig ruhig gefallen. Innerhalb der anderen Parteien 
aber konnte auch keine rechte Neigung beſtehen, der Sache 
näherzutreten. Zumal auf der linken Seite wird man vor⸗ 
ſichtiger Weiſe erſt abzuwarten haben, wie weit die Feſtigkeit 
der Staatsregierung gegenüber dem ausgreifenden Polonismus 
reichen wird. Man hat in dieſer Hinſicht üble Erfahrungen 
genug erlebt, und ſchließlich macht, trotz des Erlaſſes des 
Poſener Kreisſchulraths, eine Schwalbe noch keinen Sommer. 
Was aber die Konſervativen betrifft, ſo wäre ja die An⸗ 
ſpinnung einer kleinen Polendebatte ganz amüſant geweſen, 
nachdem die Konſervativen im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marien⸗ 
werder ſoeben den Polen gegenüber den vereinigten 
Deutſchen zum Siege verholfen haben. Aber aufge⸗ 
ſchoben iſt nicht aufgehoben, und die Herren von der Rechten 
werden dieſen Adler nicht geſchenkt bekommen. Die heutige 
Schuldebatte des Abgeordnetenhauſes brachte außer der polniſchen 
Epiſode noch die Sehnſucht der im vorigen März ge⸗ 
ſchlagenen Mehrheit nach einem Schulgeſetz Zedlitzſcher 
Faktur zum Ausdruck. Aber der Kultusminiſter will nichts 
davon wiſſen; die Spuren ſeines Vorgängers ſchrecken ihn, und 
das iſt gut jo: Leider hat der Minifter auf die Rickertſche 
Rede nicht geantwortet. Der Abg. Rickert gab Zahlen, denen 
man die weiteſte Verbreitung wünſchen möchte, damit die Legende 
von der ungemeinen Trefflichkeit der preußiſchen Schulzuſtände 
ihre erſprießliche Korrektur erfahre. Zwar daß Frankreich 
90000 Lehrer, wir nur 70000 haben, beweiſt noch nicht viel. 
Frankreich iſt volkreicher als Preußen. Aber die Zahlen über 
unſere Schulzuſtände allein reden auch ohne Vergleichung mit 
anderen Ländern eine unerfreuliche Sprache. 20000 Schul⸗ 
klaſſen bei uns ſind überfüllt mit 70 bis 150 Schülern; in 
der Provinz Poſen werden oft 110, ja 136 Kinder von einem 
einzigen Lehrer unterrichtet. Daß das unhaltbare Zuſtände 
ſind, iſt gewiß klar, aber wie ſoll durchgreifend gebeſſert werden, 
wenn ſich die Kräfte der Nation in der Verſtärkung der Heeres⸗ 
ausrüſtung verzehren! Die Unzulänglichkeit des Flickgeſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Verbeſſerung des Volksſchulweſens hat 
das Abgeordnetenhaus beſcheinigt, indem es den entſcheidenden 
$ 1 an die Steuerkommiſſion verwies, was nach Lage der 
Sache die Ablehnung bedeutet. 

— Der Budgetkommiſſion des Reichstages lag 
heute die Denkſchrift zur Berathung vor, welche die Gehälter 
der etatsmäßigen Unter beamten nach Dienſtaltersſtufen 
regelt, insbeſonders die Verwendung dieſes Syſtems auf die 
Poſtbeamten. — Der Etat des Reichsamtes des Innern 
wurde genehmigt. — Der Staatsſekretär gab die Zuſicherung 
im Februar oder März ein Markenſchutzgefetz und im Februar 
ein Reichs ſeuchengeſetz vorzulegen. 

Breslau, 11. Jan. Die „Bresl. Ztg.“ meldet: Nachdem das 
Befinden des Herzogs von Ratibor ſich in der letzten 
Woche ſo verſchlimmert hatte, daß die Kinder und Brüder des 

erzogs an das Krankenlager berufen werden mußten, iſt feit 
onntag eine merkliche Wendung zum Beſſern eingetteten. 

Köln, 11. Jan. Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus 
Gelſenkirchen find auf den vom Ausſtand betroffenen 20 Zechen 
insgeſammt 11922 Mann ausſtändig. 

Eſſen a. d. Ruhr, 11. Jan. Ueber die heute früh 5 Uhr 
in Rauxel vorgekommene Dynamiterplofion meldet die 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, daß die Dynamitpatrone gegenüber dem 


RE 


Von dem Thäter fehle bisher jede Spur. — Demſelben Blatte 


8A r 
* * wi nd ı DB NOTEN, 
5 Be 


. TATORT EC TI 5 1 - — — — 
1 F ’ vr m) 1 


1 


verbreitet werden, und forderte Leſſeps auf, die verlangte Er⸗ 
klärung abzugeben. Leſſeps erklärte nunmehr, als die Vorlage 
betreffend die Panamalooſe bei dem Bureau der Kammer einge⸗ 
bracht worden ſei, habe der damalige Miniſter Baihaut von ihm 
eine Million verlangt, zahlbar in mehreren Theilzahlungen von 
dem Tage der Einbringung der Vorlage bis zu ihrer Annahme. 
Bei der Einbringung habe man 375000 Franks an Baihaut aus: 
gezahlt; da die Vorlage abgelehnt wurde, habe man den Reſt der 
verlangten Summen nicht ausgezahlt. Leſſeps fügte hinzu: „Ich 
gab dieſe Summe nur, weil mir das Meſſer an der Kehle ſaß, ſo 
wie man im finſteren Walde einem Räuber feine Uhr ausliefert.“ 
Leſſeps verſicherte ſodann, der Verwaltungsrath der Geſellſchaft 
habe von allen dieſen Geldvertheilungen Kenntniß gehabt. Darauf 
wurde die Sitzung aufgehoben und die Fortſetzung auf morgen 


angeſetzt. 

Paris, 10. Jan. (Panama Affaire.] Aus dem heu⸗ 
tigen Verhör Leſſeps iſt noch Folgendes mitzutheilen: Der Präſi⸗ 
dent befragte Leſſeps über die Vertheilung von 11 Millionen an 
betrieb „Phönix“ bei Ruhrort hat den Betrieb wegen Koks⸗ Zuwendungen für das Syndikat, welches nur 5 Millionen aus⸗ 
mangels theilweiſe eingeftellt. — Die heute bier abge- zahlte. [Leſſeps erwiderte, man habe, um einen Erfolg zu erzielen, 
baltene zweite Bergarbeiter⸗Verſammlung beſchloß das Synditat errichten und daſſelbe für ſeine Mitwirkung entſchä⸗ 
einſtimmig, am Ausſtand im Eſſener Revier feſtzu⸗ digen müſſen. Er habe immer bedauert, eine ſolche Kommiſſton 
halten. 10 Fr zu allen er 17 5 ben aut as es e ER jet, 

„ 11. Jan. Auf den Zechen „Unſer * und gewiſſermaßen die caudiniſchen Päſſe der Finanzleute zu paſſiren. 
Mage 187 . 3 Seh Beide | Als der Präſident ſein Erſtaunen hierüber bekundete, fügte Leſſeps 
alzwerke in Schalke liegen fill wegen Kohlenmangels. hinzu, er könne nur wiederholen, es ſei unmöglich geweſen ohne 

Gelſenkirchen, 11. Jan. Der Redakteur Schlicke und der beträchtliche Koſten eine Emiſſion zu veranſtalten. Auf die Frage 
Verleger Meyer von der „Bergarbetter⸗Zeitung“ find wegen Ver- des Präſidenten nach den ungeheuren Summen, die Hugo Ober⸗ 
breitung falſcher Nachrichten in Extrablättern über nöffer erhalten habe, erwiderte Leſſeps, Obernöffer habe eine ſehr 
den Streik auf Antrag des Staatsanwalts verhaftet worden. einfache und klare Kombination bezüglich der Loosobligationen vor⸗ 

Dortmund, 11. Jan. Der „Tremonia“ zufolge find im] geſchlagen und als Remuneration für dieſe Idee mehrere Millionen 
Ganzen nur auf 4 Zechen des Dortmunder Revpiers erhalten. Derſelbe jet übrigens ein großer Spekulant geweſen und 
die Arbeiter theilweiſe ausſtändig. man habe ihn bel jeder einzelnen Emiſſion berückſichtigen müſſen. 

Bildstock, 11. San. Die geſtrige Nachmtttagsver⸗ Man mußte gewiſſe Summen zahlen, um ſich nicht Feinde an der 
fammlung der Bergarbeiter dauerte von 2—3 Uhr und Börſe zu machen. 
war von etwa 2500 Perſonen beſucht. Die Führer Lambert, Paris, 11. Jan. Wie nunmehr verlautet, hat der Unter⸗ 
Schommer, Mohr und Anſchütz ermunterten zum Ausharren, der ſuchungsrichter Franqueville am vergangenen Sonntag Freyeinet 
Sieg würde alsdann nicht ausbleiben. — In Sprieſen wurde eine und Floquet als Zeugen vernommen. 
große 3 as eg e 15 — e \ Haris; 10. Jan. Die Reubltvumg, de Kulte iſt in Nen 

nden Bergleute in den letzten der ; : ; 3 
1 deläſtiat und mißhandelt hatten Die Strafen be⸗ e en ourdeauß, in daſſelbe einzutreten, verſchoben S ee ue wurden im Intereſſe der öffentlichen iR 
laufen ſich auf 15,30 und 45,00 Mark. Paris, 10. Jan. Das neue Kabinet wird vorausſichtlich noch Ordnung polizeilich unterſagt. 5 E 
— nn 10 Re 1 e . 5 ele 80 . — > Sr = % 7 — ii von einen 

. 1 ein: Präſidium und Innere ot, Auswärtiges Develle, Krieg Geſetzentwurf aus, welcher die Börſenoperationen beſteuert, um 
Telegraphiſche Nacht ichten. . n Sieafrih und Bieie a — das Ergebniß deer Steuer den Ausfall der 25 Millio- 
1 irſtbi en Portefeuilles behalten. n elle Deve : 
Breslau, 11. Jan. Fürſteiſchef D. Kopp iſt geſtern Niger aun Ackerbanminiſter ernannt werden. Tttard und Jamais nen zu decken, den die Reform der Getränkeſteuer zur Folge 
Nachmittag 4 Uhr nach Rom abgereiſt. k : hat. Die Regierung wird die fofortige Berathung der Inter⸗ 
Stettin, 11. Jan. Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt macht bekannt: Die Strecke von Stolp nach Danzig iſt 


würden nicht dem Kabinet angehören. - 
Paris, 10. Januar. Gutem Vernehmen nach werden bie | pellation Hubbard wegen Auflöſung der Kammer annehmen 
Dekrete betreffend die Bildung des neuen Kabinets morgen ver⸗ und erklären, daß die Auflöſung der Kammer zu den Präro⸗ 
durch Schneeverwehung ſeit heute Morgen gesperrt. Wann die fle dez Selen Webel daz des elle Lotion DaB gativen des Senats gehöre. 
—— 1 den Verkehr wieder frei wird, iſt noch nicht zu Foran l lee 5 us oft dasjenige für Ackerbau. Die 11 de h 1 0 Sn En — — = 5 Cad 7 5 
erſehen ubrigen Miniſter behalten ihre Poſten. rt die Behauptung der „Cocarde“, da adi Carnot, der 
mburg, 11. Jan. Die Cholera-Kommiſſion des Senats Paris, 10. Jan. Dem Vernehmen nach wird an Stelle 1 1 N : 

She bekannt daß de einer aus Bargteheide zugereiften Perſon, Burdeaus ein Admiral das Marineminiſtertum übernehmen. Das an ee ar 5 e b 
bei einem Schiffsarbeiter und bei drei weiteren Matroſen des | neue Kabinet wird vorausſichtlich morgen in der bereits tele⸗ erichtes verhin e, für durchaus falſch. Carnot kannte da⸗ 

ſpaniſchen Dampfers „Murctano“ heute Cholerabazillen nachge⸗ graphirten Zuſammenſetzung im „Journal officiel“ erſcheinen. mals von dem Berichte Rouſſeaus nur das, was ihm durch 
wieſen worden ſind. f Unter den Kandidaten für das Portefeuille des Marineminiſteriums Baihaut im Miniſterrathe mitgetheilt wurde. 4 
Petersburg, 10. Jan. Von Neujahr n. St. ab nehmen die wird der Admiral Gervais genannt. Paris, 12. Jan. Die neuen Miniſter hielten Nach⸗ % 

— 585 830 1 ee ee mehr zum Keurſe van 90 Ju mittags 5 Uhr Miniſterrath ab. Carnot unterzeichnete die 

ondern zu opefen en . . 7 
Der Reit der Superdividende der Großen 1 Ernennungsdekrete. Da der für das Marineportefeuille in 
ſchaft im Betrage von 149 Kopeken wird zuſammen mit dem 


Stationsgebäude auf dem Bahndamm außerhalb der Geleiſe 
3 war. Durch die Exploſion ſeien dreißig Fenſter⸗ 
ſchelben zertrümmert, ſonſt jet lein, Schaden angerichtet worden. 


wird aus Gelſenkirchen gemeldet, daß der geſtrige Abend und die 
Nacht vollſtändig ruhig verlaufen feien. Ildoch fingen die Strei⸗ 
— 1 an, auf dem Lande die zur Arbeit gehenden Arbeiter zu 
beläſtigen. 8 
Eſſen a. d. Ruhr, 11. Jan. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zu⸗ 
folge beſchloß der Bergbauverein in ſeiner heutigen Geſammt⸗ 
fitzung unweigerlich an den in der Sitzung des Vorſtandes am 9. 
d. M. gefaßten Beſchlüſſen feſtzubalten. Die Lage wird nach dem 
heutigen Ergebniß des Streikes nicht mehr für jo gefahrdrohend 
angeſehen. — Heute Nachmittag traten in einen part tellen 
Ausſtand ein: die Belegſchaften der Zechen „Dorſtfeld“, „Gerz 
mania“, Schacht I. und II. und „Graf Bismarck“; außerdem auf 
„Pluto“ duch der Schacht „Wilhelm.“ Im Uebrigen iſt die Lage 
unverändert. — Die Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hütten⸗ 


worden. 

Paris, 11. Jan. Gutem Vernehmen nach hat der Admiral 
Gervais es definitiv abgelehnt, das Marinemintſterium zu über⸗ 
nehmen; derſelbe will vielmehr an der Spitze des Generalſtabs der 
Marine verbleiben. \ 

Amſterdam, 11. Jan. Ein aus Utrecht hier zugereiſter Mann, 
ſtarb hier an der Cholera. Auch aus dem Haag wird ein Fall von 
aſiatiſcher Cholera gemeldet. E 

London, 10. Jan. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Buenos⸗Ayres: Zwei mit Truppen bemannte und mit Waffen und 
Kanonen ausgerüſtete Kanonenboote gingen heute ab, um ſich dem 
von der Regierung nach Corrientes entſandten Vermittler zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 5000 Aufſtändiſche griffen geſtern 3000 Mann 
der Regierungstruppen in Santa Lucia an. Der Kampf dauerte 
bei Abgang der letzten Nachrichten noch fort. 3000 Aufſtändiſche 
rücken von Caſeros gegen Santa Lucia vor. s 

Birmingham, 11. Jan. Eine heute hier abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung von Bergarbeitern beſchloß eine Reſolution, in welcher 
die Nothwendigkeit betont wird, daß das Parlament ein Geſetz an⸗ 
nehme, durch welches der Achtſtundentag obligatoriſch eingeführt 
würde. Nur die Bergleute und Arbeiterdeputirten von Durham 
traten dieſem Beſchluß nicht bei. 

Buenos⸗Ayres, 11. Jan Der als Vermittler zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und den Gouverneurtruppen nach der Provinz 
Corrientes entſandte Avellaneda hat den Kämpfen dei Santa Lucia 
eln Ende geſetzt und das Kommando der Truppen des Gouverneurs 
übernommen. Bei San Totome fand ein Gefecht zwiſchen der 
Bundeskavallerie und den Rebellen ſtatt. Letztere wurden mit 
einem Verluſte von 50 Mann an Todten und Verwundeten aus 
ihrer Stellung vertrieben. 


Bochum, 12. Jan. Zwei für den 12. d. M. einberufene N 


Paris, 11. Jan. Der „Gaulois“ kündigt an, daß mehrere 
Ausſicht genommene Admiral noch nicht geantwortet hat, 


Deputirte die Regierung über die Gründe zu interpellixen beab⸗ 
ſichtigen, durch welche die Demiſſion des Kabinets veranlaßt wurde. 

ſo behält Ribot interimiſtiſch das Portefeuille der Marine. 
Das Unterſtaatsſekretariat der Kolonien wird wieder dem 


— Der „Matin“ will wiſſen, die Chemiker Villiers und Schützem⸗ 
berger, welche mit der Abgabe eines zweiten Gutachtens bezüglich 

Handels miniſterium unterſtellt. Die Regierung wird eine 
Programmecklärung im Parlament nicht abgeben, ſondern ſich 


Januarkoupon ausgezahlt werden. 
der Todesurſache Reinachs beauftragt waren, ſeien zu dem Schluſſe 
auf Aufſchlüſſe beſchränken, falls eine Interpellation eingebracht 


Kopenhagen, 11. Jan. Die Dampfſchlfffabrt Gjedſer⸗Warne⸗ 
münde tit heute unterblieben; die Routen Korſör⸗Nyborg und 
Korſör⸗Kiel ſind unbehindert. ö 

Wien, 11. Jan. Die zwiſchen der öſterreichiſchen Regierung 
und den Finanzgruppen abgeſchloſſenen Verträge über die mit der 
Valutaregulirung zuſammenhängenden finanziellen Operationen find 
deute Nachmittag unterzeichnet worden. Stimmen der Republikaner. 

ien, 11. Jan. Der Polit. Korr.“ wird aus Prag ge⸗ Paris, 11. Jan. Die Mintſter werden ſich heute Nach 
meldet: Vie ſtrafgerichtliche Unterſuchung gegen den Advokaten mittag fünf Uhr im Auswärtigen Amte zu einer Sſtzung ver⸗ 
Podlipuy und den Sprachlehrer Schmidt⸗Beauchez iſt eingeitellt | ſammeln. 
worden, da die Beſchuldigten in Abrede ſtellten, Reden in dem Ein Telegramm des Generals Dodds beſagt, er habe einen 


Paris, 11. Jan. Die Wahl Caſimtr Perlers zum Präſi⸗ 


n daß es bei dem . der Leiche unmöglich jet, 
14 
denten der Deputirtenkammer erfolgte vorzugsweiſe durch die wird 


puren von Aconitin nachzuwelſen. und daß nichts die Behauptung 
rechtfertige, Baron eg fet vergiftet worden. 
— 
—— — — —— ——— — 
Metenrologiiche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1893. m. 


5 n 1 2 atometer au Teun 

Wortlaut, wie die Blätter denſelben mittheilten, gehalten zu haben, Ausflug nach Groß⸗Popo unternommen und überall eine gute Datum 5 

Se dieſe Rechtfertigung von den Zeugen nicht widerlegt wurde. Aufnahme gefunden. — Vier Agenten des Königs Behanzin ſind. Stund A w . be NN — 
Paris, 10. Jan [BanamasAffäre] Als der Bräfi- | in. Gpddab derbaftet worden. Aus der Umgebung des Königs IT. Noche 751,6 tar eckt — 

bent die Gerichtäbofß im ante dec drbers chalet ant el en r b en ene d dee 1 752.9 18 hau | Bededt 5 8,2 

5 ant⸗ —10⁰ 

über die Millionen befragte welche Reinach erhalten hatte Umgebung, unter denen nur eine kleine Anzahl Krieger ſeien. 12. Morgs. 7 754,0 NW eſtark bedeckt ) 10.2 


wortete der Angeklagte: „Als wir Reinach das Geld gaben, ſtell⸗ 
ten wir ihm — 2 mit demſelben für den Erfolg der Emiſſion 
zu ſorgen und gleichzeitig ſich aus der überwiejenen Summe eine 
beliebige Remuneration zurückzubehalten.“ — Präſident: „Sie 
übergaben alſo Reinach Millionen, die er, wenn er wollte, in die 
Taſche ſtecken konnte.“ — Leſſeps: „Ganz richtig.“ — Hierauf 
fragte der Präſident, welchen Gebrauch Reinach von den ihm über⸗ 
wieſenen Summen gemacht habe. Leſſeps entgegnete. er wiſſe dar⸗⸗ 
über nichts. — Präſident: Von den 1 400 000 Francs auf den überein, daß die Geſammtdemiſſion des Miniſterlums nur den Aus: 
Inhaber lautenden Bonds find ſolche für 975000 Francs vorhan⸗ ſchluß Freyeinets zum Zwecke hatte, da deſſen Verbleiben im 
den, deren Verwendung nicht klargeſtellt iſt.“ — Leſſepys: „Es] Kabinet daſſelbe gefährdete. Die gemäßigt republikaniſchen Blätter 
find dies geheime Fonds der Geſellſchaft geweſen!“ — Präſident: bringen dem neuen Kabinet eine wohlwollende Haltung entgegen, 
„Haben die Statuten der Geſellſchaft ſolche geheime Fonds zuge: wollen jedoch erſt deſſen Thätigkeit abwarten, bevor fie, ein defini- 
laſſen?“ — Leſſeps: „ kann darüber Aufklärung geben. tives Urtheil abgeben. Die radikalen Blätter verhalten ſich ziemlich 
600 000 Francs erhielt Cornelius Herz in dem Zeitpunkte, als die reſervirt und die monarchiſchen meinen, daß das neue Kabinet 
Erlaubniß für die Zulaſſung der Loosobligationen erſtrebt wurde.“ außer Stande ſei, Herr der “gie ſich verſchlimmernden Lage zu 
Auf die weitere grage des Präſidenten, ob Leſſeps darüber inf werden. Der „Figaro“ jagt, Bourgeois und Ribot ſeten offenbar 
ſeinen Büchern Beweiſe babe, antwortete der Angeklagte, er könne einig darin, daß eine gründliche Löſung der Panamafrage herbeige⸗ 
dafür nur mit ſeinem Worte einſtehen. Hierauf folgte das gemel⸗ führt werden müſſe, politiſche Berührungspunkte beſtänden aber 
dete Verhör über die Betheiligung des früheren Miniſters Bai⸗ nicht zwiſchen ihnen. Uebrigens ſeien Kammer. Miniſterium und 
haut. — Leſſeps beſprach ſodann die Entſendung des ngenteurs | Erefutivgewalt jo erfahren als möglich, Die Auflöſung der Kammer 
Rouſſeau nach dem Panama⸗Kanal im Jahre 1886. führte müſſe zweifellos erfolgen. 5 

aus, Rouſſeau habe in ſeiner und ſeines Vaters Begleitung den Paris, 11. Jan. (Panama⸗ Prozeß) Das Verhör 
Bau des Panama⸗Kanals bis in alle Einzelheiten hinein unter⸗ Fontanes führte zu keinem bemerkenswerthen Zwiſchenfall. Fon⸗ 
ſucht. In dem von ihm darauf erſtatteten Bericht erklärte kane verficherte, er habe bis zum Jahre 1885 nur 60000 Franks 
Rouſſeau das Unternehmen als ausführbar, ſprach ſich aber dahin | an die Preſſe vertheilt. Cottu erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß 
aus, daß Abänderungen an dem Bauplan vorzunehmen er mit den äußeren Angelegenheiten der Panama⸗Geſellſchaft nichts 
ſeten. Der Präſident erwiderte, die Ingenieure Boyer und zu thun, ſondern nur den inneren rein techntichen Dienſt zu ver⸗ 
Jacquet hätten erklärt, ein Schleuſenkanal würde 1200 bis ſehen gehabt habe. 24 

1800 Millionen koſten. Man habe das Publikum getäuſcht, indem Dem Vernehmen nach will Hubbard ſofort nach Konftituirung 
man ihm dieſe Zahlen verheimlicht habe. Leſſeps entgegnete, da des neuen Kabinets daſſelbe darüber interpelliren, ob es nicht 


) Schnee 
Am 11. Jan. Wärme Maximum — 39° Celſ. \ 
Am 11. Wärme⸗Minimum — 100? = 1% 


Produkten und Vörſenberichte. 


Jonds⸗ſturſe. 

Petersburg, 11. Jan. Wechſel auf London 9885, Ruf. II. 
Orientaul. 102%, do. III. Orientanl. 103, do. Bank für au w. 
Handel 284, Petersburger Diskonto⸗Bank 493, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 457%,, Ruſſ. 4½ proz. Boden⸗ 
kreditpfandbriefe 156, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 257, Ruſſ. Sudweſt⸗ 15 
bahn⸗Akten 114 ¼. . Ne 


Produkten⸗ſturſe. 

Köln, 11. Jan. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 15,75, 
do. fremder loko 17,25, 5 März 16,65, per Mat ——. 
Rogge, hieſiger loko 14,50, mber loto 15,75, per März 14,55, 
per Mai —.—. Hafer hieſiger loko 14,75, fremder —,—. NRübil 
loko 54.00 per Mat 52,0), 5er Okt. —, —. — Wetter: Muffen u 

Bremen, 11. Januar. (Borſen⸗Schlußbe richt) Raffintrtes 
Petroleum (Offizielle Notir. der Bremer Betroleumpörſe.] Haie 
zollfrel. Ruhig. Urin 5,45 Br. EN 

Baumwolle. Matt. Upland middl. loto 51 Pf., Upland 
Baſis middl. nichts unter low middl. auf W 2 
per Jan. 50%, Pf., p. Febr. 51 Bf., p. März 51¼ Bi, p. April 
51% a ver 1 5 0 S5 1 F. Wil 91 % Bl, Gboler 8 

Schmalz. er. afer — Pf. 0 E 
eee, bars 72 
— Pf., Fairban . 

Speck Feſt. Short clair middl. (ſchwimmend) 47, Januar⸗ 
Deos ſhort clear middl. 47, long clear middl 46. 
olle 63 N 


[(Panama⸗Affaire.] Die Gerichtsſitzung begann kurz 
nach 12 Uhr. Der Zuſchauerraum war überfüllt. Der Präſident 
verhörte Fontane, welcher erklärte, er ſei bis 1885 beauftragt ge⸗ 
weſen, die Verbindungen der Panama⸗Geſellſchaft mit der Preſſe 
zu unterhalten, von dieſer Zeit ab ei er nur der Geheimſekretär 
von Leſſeps geweſen. 


Paris, 11. Jan. Die Morgenblätter ſtimmen in der Anſicht 


der ſachverſtändige Betrath der Panama⸗Geſellſchaft verſichert habe, willens jet, den Termin zur Vornahme der allgemeinen Wahlen allen Umſatz. 22 Err HR Ver 

x Taxe 5 e en 3 ſo babe bie Ge⸗ auf Bun 3 3 zu verlegen. TR N ee b Baden SE det, Er 8 2 3 
chaft dem Publiku en r dieſe angeben können. a Jan. anama⸗ Prozeß. er Bräftdent | Seronen Hava | 19, N 18 2 

Peers legte ſodann die Gründe dar, aus welchen dle Geſellſchaft vernahm ſödann den Angeklagten Eiffelzin Betreff der Summen B 11. San. Kurſe des Eßferten und Makler-Bereins 


remten, 

\ Rorbd. Welllämmerets, und Kamimngarır- Spinnerei-Attien 
165 Br. Born. Nordd. Bloyp-Mktie ı 97%, bez. 

urg, 11. Jan. Getreidemarkt. Weizen l ko feſt, 

holſteinſcher loko neuer 159-156 — Roggen loko feſt mecklenb. 
{ofo neuer 134 138. rufſ. ioto feſt, tranſtto 112—114 nom. — 
Hafer feſt. — Gerſte feſt — Rüböl unverz.) und., loko 31 
— Sptritus loko feſter, 9. Jan. 22¼ Br., Jan. Februar 
22½ Br., pr. April⸗Mal 22½ Br, per Mai⸗Juni 22%, Br. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2500 Sad. — Petroleum ruhig 
5 white loko 5.20 Br., pe. Febr.⸗März 5,15 Br. — Wetter: 
eiter. 


die Fortſetzung des Kanalbaues an mehrere große Unternehmungen 
eg 5 Der Präſident verlangte ſodann entſchiedene 
Auskunft über die Verwendung von 600 000 Franks an An⸗ 
weifungen, die auf den Inhaber lauten. Leſſeps entgegnete, er 
laube nicht, daß eine Erklarung hierüber durchaus nöthig jet, 

gann jedoch auf das Drängen des Präſidenten: „Als wir den 
Antrag betreffend die Panama⸗Looſe einreichen wollten.“ — Hter 
unterbrach ihn der General ⸗ Staatsanwalt, indem er fagte: 
Leſſeps gab geſtern hierüber dem Unterſuchungsrichter eine Er⸗ 
klärung ab; es {it daher unnöthig, dieſelbe zu wiederholen. Der 
Wräftdent erwiderte, es müſſe über alle einzelnen Punkte Licht 


* 


von je zwei Millionen, welche er an den Direktor des „Temps“, 

ebrard, an Reinach und an einen Unternehmer ausbezahlt habe. 

ffel antwortete, er habe des Einfluſſes und der Unterſtützung 
dieſer drei Perſonen, ſei es als Unternehmer, ſei es als Banklers, 
für das Gelingen des Unternehmens bedurft. Wegen der 18 Mil: 
lionen befragt, welche Eiffel für feine Arbeiten erhalten, die nicht 
vollſtändig ausgeführt wurden, erwiderte derſelbe er habe dieſes 
Geld in Gemäßheit ſeines Vertrages und als Kompenſation für 
ganz zufällige, nicht vorherzuſehende Ausgaben behalten. Der Prä⸗ 
ſident erklärte, ein ſolcher Vertrag hätte annullirt werden müſſen. 
— Hierauf wurde zur Vernehmung der Zeugen geſchritten. 
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